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Evangeliſche Bruͤdergemeinde. 
s (Beſchluß,) 


Ya die Jugendbildung haben die Herrnhuter weſent⸗ 
liche Verdienſte; ihre Erziehungsanſtalten, bei deren 
Einrichtung Zinzendorf die Frankiſchen in Halle vor 
Augen hatte, dienten bis in die zweite Haͤlfte des 
vorigen Jahrhunderts in Deutſchland zum Muſter, 
und noch jetzt giebt man Knaben und Mädchen, meiſt 
mit gutem Erfolg, in ihre Penfionen, weil ihre Aus 
gendlehrer, ſelbſt durch Subordination und Gewoͤh⸗ 
nung gebilder, was den Kindern durch confequente 
Beberrſchung und ſtrenge Gewoͤhnung Gutes ange 
eignet werden kann, wohl darzuſtellen verſtehen. 
Beſonders haben ihre Inſtitute vor andern Schulen 
den Vorzug, daß die kindlichen Gemuͤther darin fruͤh⸗ 
zeitig eine religiöfe Richtung erhalten. Die Madchen, 
anſtalt in Guadenfrei und die Knaben auſtalt in Niesky 
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bei Göͤrlig, ſtehen gegenwärtig in vorzilalichenn Flor; 


letztere, ſo wie die Kinderanſtalt in Fulnek, dem 
Hauptgemeinocte in England, gehoren der geſamten 
Unirät, welche auch darin die Waifen arm verſtorbener 
Beamten und Mifftonarienfinder erziehen laßt. Allge⸗ 
meine Unſtaͤtsanſtalten find auch das Pädagogium 
in Niesky, welches für Knaben, die ſich den Studlen 
widmen wollen, die Stelle eines Gymnafiums, und 
das Seminarium oder Collegium academicum 
ebenfalls zu Niesky, welches die Stelle der Uniber⸗ 
ſitaͤt vertritt. Letzteres iſt vorzuͤglich zur Bindung der 
Prediger beſtimmt. Ueberall wird bei der Wahl zu 
Lehr» und andern Aemtern mehr auf perſoͤnlichen 
Glauben, Anhaͤnglichkeit an die Sache der Gemeinde, 
als auf vorzuͤgliche Talente und wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung geſehen. Die Mehrzahl der Bruͤder und Schwe⸗ 


Kern lebt in einer Beſchraͤnktheit und Unkunde deſſen, 


was nicht grade in der Gemeinde recipirt if, oder iht 
beſonderes Gewerbe betrift, wobei fie den aus der 
Abgeſchloſſenheit ihres Syſtems und aus ibrer Ab⸗ 
ſonderung von der übrigen Welt hervorgehenden Geis 
ſteszwang, die in ihrer Seelenpflege metkbare Herr⸗ 
ſchaft uͤber die Gewiſſen und die geiſtliche Vormund⸗ 
ſchaft, in der ſie von ihren Obern erhalten werden, 
weniger druckend finden. Noch immer werden andere 
als unſchulbige Geſellſchaftsſpiele nicht bei ihnen ge⸗ 
duldet, Karten find nicht einmal in ihren Gemeinlos⸗ 


gis (Gaſthaͤuſern) zu finden; auch Tanz und Roma⸗ 


nenlectͤre geſtatten fie nicht, wie Überhaupt kein Ver⸗ 
gnügen, das die Geſchlechter, die ſelbſt auf den Spas 
ziergaͤngen einander vermeiden muͤſſen, zuſammen⸗ 

bringt. 
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bringt. So ſoll das Erwachen der Geſchlechtsliebe 
vor der Ehe auf alle Weiſe verhuͤtet, und ſelbſt junge 


beute, die man mit einander verheirathen will, ſollen 


einander in der Regel nicht eher ſprechen, als bei einer 
unter Aufſicht der Aelteſten veranftaltste Zuſammen⸗ 


kunft. Wer gegen die Gemeinordnung und Sittlich⸗ 


keit fehlt, wird erſt durch liebreiche Ermahnungen, 
und wo dieſe nichts fruchten durch den Bann gezuͤch⸗ 
tiget, der in der Aus ſchließung vom Abendmahle und 
andern Zutuͤckſetzungen beftept, oder endlich veranlaßt, 
aus der Gemeinde zu treten. Ihre Arbeltſamkeit und 
Geſchicklichkeit in Künſten und Handwerken, die Aus⸗ 


breitung und bebhaftigkeit ihres Handels iſt ruͤhmlich 
bekannt, und ohne die Induſteie wäre es auch uns 


möglich, daß fie die bedeutenden Ausgaben für ihre 


öffentlichen Anſtalten, Reiſen und Unternehmungen 


beſtreiten koͤnnten. Die Sage von einer Heilands⸗ 
taſſe, in welche jedes Mitglied fein Vermoͤgen abgeben 


muͤſſe, iſt ganzlich unwahr. Allerdings aber verwal⸗ 


ket die Unitaͤtsaͤlteſten Couferenz eine der ganzen Ges 
kellſchaft angthoͤrende Caſſe, welche durch die Eins 
Fünfte von den Unitätsgütern, durch jaͤhrliche Bei⸗ 
traͤge der Mitglieder und anderer Freunde der Bruͤder, 
fo wie durch Vermaͤchtniſſe erhalten wird. Die Bei⸗ 
traͤge eines jeden conttibuablen Bruders find willkuͤhr⸗ 


lich; wenn man fie im Durchſchnitt zu 5 Nthl. ans 


ſchlaͤgt, ſo muͤſſen die Einkünfte der Caſſe ſehr be⸗ 
deutend ſeyn, da ſich gegenwärtig die Geſamtzahl der 


beitragsfaͤhigen Mitglieder auf 100,000 beläuft. Die 


Summe allet Seelen der Bruͤdergemeinde wurde, mit 


Einſchluß der Negergemeinden in Weſtindien, ſchon 
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8 tm Jahre 1786 auf 500,000 geſchaͤtzt. So hat ſich 


bieſe Geſellſchaft, die im Jahre 1727 nicht über 
3 — 409 Seelen zaͤhlte, allmaͤhlich vergrößert und 
erweitert. In der Oberlauſitz zeichnen ſich die Ger 
meinorte: Herruhuth, Niesky und Kleinwelke bei 
Bautzen, in Schleſien: Gnadenfrei, Gnadenberg bek 
Bunzlau, Neuſalz, Gnadenfeld bei Koſel, aus. Ans 
ſehnlich ſind auch die Gemeinen zu Neudietendorf 
bei Erfurth, zu Ebersdorf bei Lobenſtein, zu Chriſtle 

ons feld im Schleswigſchen und zu Zeyſt bei Utrecht. 
Außerdem giebt es Societaͤten mit eigenen Verſamm⸗ 
lungsfälen in Breslau, Berlin, Baſel, Amſterdam, Har⸗ 
lem, Copenhagen und Stockholm. ꝛc. Neuwied, auch 
ein Bruͤdergemeinort, wohin die 1758 von Herren 
baag und Marienborn im Pſenburgiſchen vertriebene 
Gemeinde ging und ein beſonderes Stadtviertel an⸗ 
baute. In Rußland wurden ſie 1764 privilegirt, 
und bauten den durch den Verkehr mit den Tartarn 
und Kalmuͤcken merkwuͤrdigen Gemeinort Sarepta im 
aſtrakaniſchen Gouvernement. Beſonders aber haben 
fie in England Eingang gefunden, wo fie durch eine 
Parlementsacte vom Jahre 1749 als eine alte biſchoͤf⸗ 
liche Kirche anerkannt find, Ueberall haben fie ſich 
des Schutzes der Regierungen wuͤrdig bewirfen. Sie 
"gehören wegen ihrer Verträglichkeit, Jnduſtrie und 
Genuͤgſamkeit gewiß zu den beſten Staatsbuͤrgern, 
beobachten uͤberall die Landesgeſetze, und tragen die 
bürgerlichen Laſten, ob fie gleich in der Verwaltung 


ſhres Gemeinweſens und in ihrer kirchlichen Einrich⸗ 


tung unabhaͤngig zu bleiben wuͤnſchen. Ihre Colo⸗ 
nien außerhalb Europa entſtanden durch ihre Miffios 
nen, 
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nen, denn noch fortwährend haben fir das ſo hoͤchſt 
achtungswerthe und verdienſtliche Gefchäft der Hei⸗ 
denbekehrung mit dem unverdroſſenſten und verſtaͤn⸗ 
digſten Eifer betrieben. Ihre erſte Miſſton nach St. 
Shomas ward von Zinzendorf im Jahre 1732 unter 
Beguͤnſtigung der daͤniſchen Regierung veranſtaltet, 
Die meiſten und bluͤhendſten Miffionen haben fie in 
Nordamerika gegründet, wo ihr Hauptort Bethlehem 
heißt. Auch in Grönland und vielen Inſeln der 
neuen Welt giebt es herruhutiſche Pflanzungen, und 
ſelbſt zu den Hottentotten am Cap haben Me Gloubens⸗ 
bothen geſandt. Meniger gluͤckliche Fortſchritte hat 
ihre Heidenbekehrung in Dfiindien gemacht; doch iſt 
ſchon das, was ſie bisher geletſtet haben, ein unver- 
kennbarer Beweis des göttlichen Segens, der ihre 
menſchen freundlichen Bemühungen begleitet. Daß 
indeß ganze Staaten und Völter ihre Lehre und Ver⸗ 
ſaſſung annehmen, und ſich der Bruͤdergemeinde eins 
verleiben möchten, was wohl bisweilen von den Ber 
wunderern ihrer Tugenden ausgeſprochen worden iſt, 
ſchelnt weder moͤglich noch dienlich. Der Herenhu⸗ 
tsmus eignet ſich nur für kleine Gemeinden; er wuͤrde 
als Maxime der Staatsverwaltung und Polizei, oder 
auch nur als Religionsverfaſſung großer Reiche, feine 
Vorzüge mit feinem Charakter verlieren. Bleibt aber 
die Bruͤdergemeinde, was fie if, fo wird ſie ſich, 
ungeachtet ihrer Eigenheiten und der ſeltſamen Mi— 
ſchung von Freihelt und Zwang, von Sanftmuth und 
Harte, von Einfalt und Schlauheit, von Milde und 
Eigennutz, die man in ihrer Verfaſſung, Denkart und 
Handlungsweiſe wahrnimmt, durch treues Senbalun 
; ihre 
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ihres vortreflichen Endzwecke, als eln ehrwärdiges 
Oenkmal der Religioſttät einer nun verſchollenen Zeit, 
als eine ſchaͤtzbare Bewahrerin der proteſtantiſchen 
Unterſcheidungslehren und als ein Muſter der ſtillen 
Tugenden, die den Menſchen glücklich machen, noch 
lange unter uns in Anſehn und Gedeihen erhalten. 
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Merkwuͤrdiges Beiſpiel der Rachſucht. 


Vincent de Blane erzählt folgendes Beiſpiel einer 
jahrelangen genaͤhrten Rachſucht. \ N 

Ein Franzoſe aus Zaintonge mit Namen Roubias 
kam durch Damas bei feiner Ruͤckkehr von Jeruſalem. 

Zufällig traf er in Damas mit dem Richter der 
Stadt zuſammen, und erhielt ohne Urfache einen ſo 
derben Schlag aus Ohr, daß er faſt zu Boden ſank. 
Der Franzoſe unterdruͤckte feinen Ingrimm über dieſen 
Schimpf, aber feſt entſchloſſen, ich dafür zu raͤchen. “ 

Er verließ Damas und hielt ſich drei Jahre lang, 
von dort entfernt; mittlerweile erlernte er die tͤͤrkiſche 
Sprache aus dem Grunde und verkleidete ſich ſodann 
als Derwiſch. Dieſe tuͤrkiſchen Ordensgeiſtlichen find 
mit einem Saͤbel umgürtet und fragen in dem Gurte 
ein Meſſer, ihrer Erklaͤrung nach, Behufs der Be⸗ 
ſtrafung derjenigen, welche die Gebote des großen 
Propheten verletzen. 

Dleſer Pſeudoderwiſch kam nach Damas zuruck, 
wo er ſich jeden Gerichtstag bei dem Richter elnfand, 

um 


; 209 

um elne gute Gelegenheit abzuſehen, und feine Rach⸗ 
ſucht zu befriedigen. Dieß trieb er drei Jahte lang. 
Eines Tages that der Richter einen Aus ſpruch zum 
Nachtheil einer Wayſe, deren Erbgut verlangt wurde. 
Roubias näherte ſich dem Richter, und gab ihm einen 
luͤchtigen Meſſerſtich in den Kopf, wodurch er gleich 


GE todt zu Boden ſtuͤrzte. Jetzt ſetzte ſich der falſche 


Derwiſch ganz kaltbluͤtig auf den Sitz des Richters 

und erklaͤrte, der Ausſpruch deſſelben waͤre ganz un⸗ 

Zerecht geweſen, und die Sache muͤſſe von Neuem 

Brändlich und unparteliſch unterſucht werden. Aus 
Ehrfurcht ver einer fo heilig gehaltenen Perſon waren 
alle Anweſende damit zufrieden, und der Spruch fiel 
nun zu Gunſten der Wapſe aus. Die Leiche des Era 
mordeten wurde fortgeſchafft, und der Moͤrder ernd⸗ 

tete allgemeinen Beifall und Lob ein. 

Dia nun Ronbias ſolchergeſtalt feine Rache genuͤg⸗ 
ſam befriedigt hatte, machte er ſich in der Stille da⸗ 
von und begab ſich nach Tripolls. Hier machte ihm 

ein Landsmann darüber Vorwürfe, daß er ſich wie 
ein Derwiſch gekleidet habe. Er machte ihm kein Ge⸗ 
heimniß, weshalb er dies gethan, und dadurch ers 
fuhren es auch einige Tücken, Er wurde verhaftet, 
und da man bei der Unterſuchung erkannte, daß er 
lein Zürfe ſey, ſo wurde er nach Damas gebracht, 
wo er feinen Frebel mit dem Tode büßen mußte. Der 
Erzähler Vincent de Blanc fügt hinzu, daß er der 
Hinrichtung belgewohnt habe. 


Ge: K. Müchler. 
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Der Scheintodte. 


Der beruͤhmte Johann Duns war mit der fallenden 
Sucht bebaftet. Dieſes Lelden ſtuͤrzte ihn in die Ge⸗ 
fahr, lebendig begraben zu werden. Es wuͤthete 
naͤmlich im Jahre 1508 zu Köln am Rhein, wo Duns 
zuletzt lebte, die Peſt. In dieſer Peſt⸗ Epidemie bes 
kam Duns feinen epileptiſchen Paroriemus einmal fo 
ſtark, daß er ganz wie todt liegen blieb, und von den 
Perſonen, die ihn fanden, für einen an der Peſt Ges 
ſtorbenen gehalten, und als ein folder in ein ausge⸗ 
mauertes Grab gelegt wurde. Ja dieſem, mit einem 
Leichenſteine bedeckten Grabe kam er wieder zu ſich, 
bemerkte bald, an welch einem entſetzlichen Orte er 
ſich befaͤnde, fing heftig an zu brüllen, und ſtieß mit 
dem Kopfe fo ſtark gegen den über das Grab gedeckten 
Stein, daß man das Getoͤſe bald hoͤrte, und ihm zu 
Hälfe eilte. Man riß den Stein ab, und hob den 
unglücklichen heraus. Kaum aber hielt man ihn in 
der freien kuft, als er wirklich code niederſank und 
auch todt blieb; und nun zum zweiten Male begraben 
wurde. e 


Anek⸗ 
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Anekdoten von Peter dem Großen. 


pPeler der Große kam am a6ten October 1709 mit 
Friedrich dem Erſten in Marlenwerder zuſammen und 
wuͤnſchte ihn zur Theilnahme am Kriege gegen Schwe⸗ 
den zu beſtimmen. Mit ſeltenem Edelmuth ſagte 
Frledrich: „Karl der zwoͤlfte hat, da er im Gluͤck war, 
als mein Freund gehandelt und Preußens Neutralltäͤt 
reſpectirt: es wuͤrde daher unedel ſeyn, wenn ich jetzt 


“vom Schickſale dieſes Fuͤrſten Nutzen ziehen woll⸗ 


te.“ — Und Peter der Große nahm dieſe Entſchul⸗ 
digung als gültig an. Heil den Fürften, deren Polis 
tik den Werth ſolcher Gründe erkennt. 


Peter hörte, die Höflichkeit erfordere, daß geringe 
Perfonen den Hut unter dem Arme tragen mußten: 
und als er nun ſechszig Mann von feiner Garde mit 
Geſchenken auf das Schloß zum Churfuͤrſten ſchickte, 
mußten dieſe waͤhrend des Zuges den Hut unter dem 
Arme tragen, 


Die Uhren von Emaille waren damals etwas Neues, 
und wurden von den Damen an der Seite getragen. 
„Steh!“ rief Peter auf der Straße einer Dame zu, 
welche eine ſolche Uhr trug, die auch dem Czaar etwas 
Neues war. Sie blieb, indem er ihr die Uhr ven der 
Seite riß, zitternd ſtehen: er beſah nun die Uhr, 
öffnete ſie, und gab fie der Dame hierauf mit einer 
tiefen Verbeugung zurück. 
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Einſt ſaß Peter mit dem Churfürſten und deſſen 
Gemahlin, der edlen Sophie Charlotte, allein bei der 
Abendtofel, als ein Diener aus Unvorſichtigkeit einen 
Teller von Porzellain auf die Marmor „Flieſen neben 
dem Kamine fallen ließ. Peter fuhr bei dieſem Ton 
wuͤthend auf, zog den Sabel, den er immer an feiner 
Seite trug, und ſtand im Begriff, den Diener nieder 
zu hauen. Mit Mühe wurde dies von ſeinem Dol⸗ 
metſcher und dem Churfuͤrſten verhindert, Als man 
ihn nachher um die Urſache feines Zornes fragte, ant⸗ 
wortete er; „Ich dachte, es waͤre ein Signal, welches 
der Schurke einigen Verſchwornen gäbe, um uns zu 
ermorden. Dafür aber, daß er mich erſchreckt hat, 
verdient er doch billig die Knute.“ — Man ſuchte 
ihn zu beruhigen; allein er beſtand auf dieſer Genug⸗ 
thuung, und weil man ihm ſolche nicht abſchlagen 
wollte, fo ließ man einem Verbrecher, der dleſe Strafe 
verdient hatte, den Staupenſchlag geben, und ſagte 
ihm, es ſey dieſer Diener. 7 


N 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. en 
Da nach einer uns von Selten des Koͤnigl. Majors 
und Ritters ꝛc. Herrn von Linſingen Hochwohlgeboren 
zugekommenen Benachrichtigung allmona lich einmal 
entweder im Tage oder in der Nacht durch Generals 
marſchſchlagen die hieſige Garntſon allarmirt werden 
wird; ſo benachrichtigen wir das hieſige Publikum, zu 
Vorbeugung von Mißverſtaͤndniſſen gleichfalls hievon. 


‘ 
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Brieg, den raten Mai 1822. 6 ? 
ä Koͤnigl. Preuß. 


Poltzey⸗Amt. 
Dekan nt machung 
Dem Pudlikum machen wir hiermit bekannt, daß 
der diesjährige Badeplatz ebenfalls wieder vor dem 
derthore in der Gegend des Schleßhauſes mit Tafeln 
ezelchner, ausgeſteckt worden iſt. Wer außer dem 


bezeichneten Badeplatze badend angetroffen werden 


wird, wird mit einem Rthlr. Geld, oder im Anvers 
moͤgensfall mit verhaͤltnißmaͤßlgem Arreſt beſtraſt 


werden. Brieg, den 20fen Mah 1822. 


Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
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5 „ Aa lei ge,, 
Es iſt eln noch brauchbarer halb gedeckter Wagen zu 
verkaufen. Wo? konnen Raufluflige bei dem Herrn 
Rathsberrn Gaͤbel erfahren, Brieg, d. 21. März 1822. 
4 Der Magiſtrat. — 
1 ia N Avertissement 
as Koͤnigl. Land ⸗ und Stadtgericht zu Brleg macht 
hierdurch bekannt, daß Bee! O e. 2 
fub No. 155 gelegene Haus, welches nach Abzug der dar⸗ 
auf haftenden Laſten auf 3256 Rkhl. 8 gr. 4 pf. gewuͤr⸗ 
digt worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar in ter⸗ 
mino peremtorto den raten Auguſt a, c. Vormittags 
zehn Uhr det demſelben Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Es werben demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtorifchen 
Termine auf den Stadt⸗Gerichts Zimmern vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Aſſeſſor Stande in Pers 
ſon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
ihr Gebot abzugeden, und demnachſt zu gewaͤrtigen, 
daß erwaͤhntes Haus dem Melſtbterhenden und Beſtzah⸗ 
lenden zugeſchlagen und auf Nach gebote nicht geachtef 
werden fol, Brieg, den ı7ter Januar 1822. 
Koͤnigl. Preuß Land- und Stadt⸗Gericht. 
Bekanne machung 
die Zahlung der Gehälter, Wartegelder und 
Penſionen betreffeub. \ 
Zufolge der hoͤhern Ortes erfolgten Beſtimmung ſoll 
vom Monat Juny a. c. ab bei ben Militaies und Civli⸗ 
Gehaͤltern, Wartegeldern und Peuſionen für Rechnung 
der Koͤnlgl. Reglerunzs⸗Haupt⸗Caſſe in Breslau die 
Hälfte des Betrages in Treſor⸗Scheinen gezahlt wer⸗ 
den. Dies wird den Herren Intereſſeuten mit der Auf⸗ 
forderung bekannt gemacht, vom Monat Juny a. c. 
ab unter den aus zuſtellenden Qulttungen Iinfer Hand 
ben Betrag der zu empfangenden Trefor» Scheine 55 
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des Sübergeldes, nebſt der Summe des Gehaltes oder 


der Penſion mit Zahlen, nebſt dem Monate, für wel⸗ 
chen die Zahlung erfolgt, jedes mal gefaͤlllgſt zu bemerken. 
Brieg, den 2cten May 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Crels Steuer ⸗ Caſſe. 


* 


5 Anzel ge. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich hiermit ergebenſt mlt 
Engliſchen, Hollaͤndiſchen, Niederlaͤn diſchen und Inn⸗ 
laͤndiſchen Packs Schreib: Poſt⸗ Zeichen Noten» und 
Natur- Papieren, fo wie mit dergleichen dloerſen cou⸗ 

leurten, alle Gattungen einfärbig, Cattun, Tuͤrkſch, 
Sand, Taffent, alle Arten Marmor, Blatter ⸗ 
Maroquin⸗ und Chagrin⸗ Papiere, Bifiten> Karten) - 
Stammbuchblaͤtter, Ober⸗Langenauer , und Neinerzer 
Geſundheltsbrunnen zu den jegt herunter geſetzten Preis 
fen. So mie auch mit nachſtehenden dioerſen Sorten 
einen, das Preuß. Quart Franz Wein von 14 bis 
27 (al. Grived 24 bis 30 gl. Ba celoner 26 fgl. 
Mufkat 28 ſgl. Madera 47 If. Picardan 24 und 

25 fgl. Unger fäß und herb von 22 bis 37 fol, Ruſter 
von 1815 42 fgl. van 1811 52 fol. Ganz alten Unger 
2 Nthl. Haut, Evutournes 32 fal. Malaga 30 falı 
Cahors grand Eonftanı 25 bis 30 ſgl. Tavpello 23 fgl, 
Rheins Weine von verſchiedenen Jahrgaͤngen in Bons 

teillen. Johannisberger von 1766 5 Rtbl. von 1804 
14 Rthl. Marckbronner von 1766 4 Rthl. von 1811 
3 Rihl. und 1% Rthl. Nierſteiner von 1798 2 Rthl, 
von 1802 1 Rthl. von 1818 28 fgl. Laubenheimet 
von 1785 28 von 1806 14 Nthl, von 1818 25 fol, 
Hochheimer von 1794 21 Rihl. Bodenheimer von 
1811 13 Kthl. Nuͤdesheimer von 1811 2 Rihl. und 
14 Rthl. Rothen Heimbacher von 1818 25 ſgl. Stein⸗ 
wein von 1783 3 Rtl. von 1811 2 Kthl. und 14 Nl. 
Feine Weine in Boutelllen. Burgunder Chambertin 

> | 12 Kıpie, 
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14 Rthl. Champagner weiß 2 Rthl. roth 18 Rthl. 
Calabre weiß und roth, Lunel welß und roth, Lachri⸗ 
ma Ehrifi, Tinto, Syrakuſer und Samos 32 fgl. 
Petie Burgunder und Riofſaltes 30 ſgl. Portwein 
35 ſgl. Medoc 30 und 35 fgl. Mal ga 30 und 50 fg, 
Chateaux Margeonx 40 ſol. Torkayer und Arack de 
Goa 32 Rut, Arad das Preuß. Quart 26 und 28 
fol. Jamasca Rum 33 und 38 (gl. Wein; Punſch 
12 jährigen 32 fgl. Zjaͤhrigen 25 fal. Alles in Cou⸗ 
rant. Bei Jurückſendung der Flaſchen wird für jede 
2 fgl. Courant zurückgezahlt. Carl Fr. Richter. 
Bekanntmachung. 

Da zu meinem Nachtheil das falſche Geruͤcht abſichts 
lich verbreitet worden iſt, als hätte ich das Gewerbe 
als Kleiderverfertiger aufgegeben, fo wlderſpreche ich 
demſelben hlermit oͤffentlich, und empfehle mich dem 
fernern Wohlwollen meiner bisberigen werthen Kun⸗ 
den. Uebrigens wird die Fabrikatlon und der Verkauf 
von Watte von meiner Ehefrau, wie bisher, wit Be⸗ 
achtung ber moͤglichſt billigften Preiſe, fortgeſetzt wer⸗ 
den. Auch it in meinem Haufe eine Stube und Alkove 
zu vermiethen und kommende Johann zu beziehen, 

Deer bürgerliche Schneidermeifter Wintfcher, 

Conzert⸗Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publtkum zeige ich hler⸗ 
durch ergebenſt an, daß Donnerſiags Conzert in mei⸗ 
nem Garten gehalten, und daß datnit den Sommer 
bindurch alle Donnerſtage fortgefahren werden wird. 
Bitte um geneigten Zuſpruch. Bode, Coffelier. 


u ver milethen. N 
In No. 100 auf der Paulauer Straße iſt ein maſſiver 
Pferdeſtall nebſt Wagenremlſe zu zwei Wagen und eln 
Heuboden zu vermtethen und auf kuͤnftigen rten Juny 
ju beziehen. Das Nähere beim Eigenthüwer. 3 
1 
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/ Han ver miethen. f 
In dem Hauſe No. 370. auf der Burggaſſe iſt die 
erſte Etage nebſt Pferdeſtall zu vermiethen, und zu 
Johannf oder erforderlichen Falls auch bald zu beziehen. 
Das Naͤbere hierüber iſt bei Unterfeichſatn auf der 
Schloß ⸗Arrende zu erfahren: — 
4 Lazarus Schleſinger. 


1 


Zu ver wiethen. ; 

Auf dem Ringe in No. 55 If das Gewoͤlbe auf glei⸗ 

er Erde vorn heraus nebſt einer Stube mit zwel Al⸗ 
koven und anderm Zubehör zu vermiethen und kommende 
Johannl zu besieben. ". Dausmann. 

N ' —-—ũ nm 
Wleſen⸗Vermlethung. 

Eine, zur neuen Brett- und Papler⸗Muͤhle gehörige, 
dicht an der ſelben belegene, zwoͤlf Morgen große Wieſe, 
welche ſich beſonders zur Pferde⸗Futterung eignet, iſt 
zu vermiethen, und die nähern Bedingungen in gedach⸗ 
ter Mühle bei den Eigenthuͤmern zu erfahren. 


1 Zu verkaufen. a 0 
Das auf der Langen Gaſſe ſub No. 279 gelegene 
Haus iſt aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere 
bel dem Eigenthuͤmer daſelbſt zu erfahren. 
j 0 Muͤller. 
—— . ——.—f——̃— 333333 — 
g Verloren. 

Vergangenen Sonntag Abend iſt vor dem Oderthore 
vom Zollhauſe bis auf die Oderbrüͤcke ein franzoͤſiſcher 
Schluͤſſel verloren gegangen. Der Finder deſſelden 
wird erſucht, ihn gegen elne vechaͤllnißmaͤßige Beloh⸗ 

nung in der Wohlfahrtſchen Buchbtuckerey 1 
’ efuns 


2. 
1 
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Gefunden. a 
Den gen d. M. iſt ein großes Meſſer gefunden wor⸗ 
den, welches einem Buͤtener gehört. Gegen Erſtattung 
der Inſerttons⸗Koſten kann ſolches abgeholt werden. 
o? if bei Herrn Wohlfahrt zu erfahren. 
e funden. 5 
Ein neu geſtrickter Klnderſtrumpf iſt gefunden wor⸗ 
deu, den ſich der Verllerer in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
deuckerey abholen kann. “ 


Briegiſcher Matktpreis 18. Maß 
1822. Boͤhmſl.] Mz. Cour, 


Preußiſch Maaf. . gr. Atl. fel. d. 
Der Scheffel Backweitzen | 
Malzweitzen 
Gutes Korn 
Mittleres 
Geringeres 
Gerſte gute 
Geringere 
Hafer guter 
Geringerer 
Die Metze Hirſe 
Graupe 
Gruͤtze 
Erbſen 
Linſen 
Kartoffeln 
Das Quart Butter 
Die Mandel Eper 


